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D. Fortsfilzung

Und vergessen Sie mich nicht,
Schwester. Ich werde Ihnen helfen, so
viel ich kann. Und wenn Sie mir et-
was zu sagen haben — ich bin jeder-
zeit für Sie da. Vergessen Sie das
nicht», sagte er nochmals eindringlich
und wandte sich zur Tür. Dann sah

er nochmals zurück. Sie sass in ihrem
Stuhl wie ein Häuflein Elend und sah
ihm nach.

«Denken Sie auch an den Spruch
Schwester Rosmarie», ermahnte er sie.
«,Sei zufrieden, wie's beschieden, all'
Tag ist nicht Sonnenschein.' Aber auch
für Sie wird wieder einmal Sonnen-
schein kommen, glauben Sie mir!»

Ihr Gesicht verdunkelte sich wieder,
sie schluckte.

Keller wandte sich rasch ab und
ging hinaus. Sie wird wieder weinen,
dachte er, das arme Wesen

Tatsächlich sank Schwester Rosma-
ries Kopf auf die Arme nieder, und die
Tränen strömten ungehindert über den
dunklen Stoff ihrer Aermel. «Trop souf-
fert», dachte sie, und plötzlich fiel ihr
der ganze Satz des Liedes ein. Die
Ueberschrift hiess: «Sombre di-
manche», und am Schluss kam: «Il y
aura un jour où j'aurai trop souffert
— il y aura un jour où j'aurai trop
souffert »

Vielleicht der heutige, dachte sie
noch.

*
Keller schleppte seine müden Füsse

an den Rasenbanden vorbei über den
Platz vor dem Spital zum Hause sei-
nes Freundes, wo er sein Zimmer er-
halten hatte. Tiefe, lautlose Stille um-
gab jetzt die stummen Gebäude um
ihn herum, nur in den Bäumen des
Parkes rauschte ein leiser Nachtwind,
der vom Rasen her einen schwachen
Rosenduft herüberwehte. Keller stand
still, lauschte und tat einen tiefen
Atemzug. Dass in dieser friedlichen
Stille vor vierundzwanzig Stunden ein
Mädchen auf geheimnisvolle Weise
verschwunden sein sollte, schien ihm
jetzt undenkbar. Zu friedlich und zu
ruhig lag die Welt in der stillen Nacht
vor ihm. Das liebliche Gesicht des
jungen Mädchens sah ihn aus der Dun-
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kelheit an. Es schien zu sprechen,
seine zarte Haut schimmerte ihm blass
entgegen, das junge Rot der Lippen
hob sich leuchtend von dem blassen
Oval und den dunklen Augen ab. In
den Mundwinkeln aber lag jene Trau-
rigkeit — •— Wenn du wissen willst,
ob ein Mensch fröhlich oder traurig ist,
dann schau auf seinen Mund. Nicht
in die Augen — Augen können lügen,
Augen können den grössten Schmerz
verbergen. Aber niemals der Mund.
Der Mund verrät dich, wenn du trau-
rig, wenn du müde, wenn du zornig
und wenn du bitter bist.

Keller liess sich durch das jugend-
liehe Gesicht nicht täuschen. Der
Mund sprach. Das junge Mädchen war
traurig gewesen, schon damals, als das
Bild für die Kapsel ihres Vaters auf-
genommen wurde.

Vom Dorf her ertönten die langsa-
men Schläge der Kirchenuhr. ElfUbr.
Schlafen, dachte Keller. Ich muss jetzt
unbedingt schlafen. Leise, um die

grosse Stille nicht zu zerstören, ging
er weiter, öffnete behutsam lie Türe
des Hauses und ging über die teppich-
belegten Treppen nach oben.

Zu seiner Ueberraschung sah er im
Zimmer seines Freundes Licht. Er
wurde sogleich besorgt. Leise kiopfte
er an die Tür und stiess sie vorsichtig
auf.

«Aber Paul», sagte er vorwurfsvoll
ins Zimmer hinein, «jetzt hast du diese
Magensache gehabt und bist um elf
noch nicht im Bett.»

Eine müde Gestalt erhob sich mit
schlaffen Gliedern vom Stuhl und kam
auf ihn zu.

«Du bist's, Robert?» fragte Dr. Büti-
kofer. «Wie gut! Ich habe nämlich
auf dich gewartet. Ich kann ja doch
nicht schlafen.»

Seine Stimme klang fast bitter, und
Keller sah besorgt in sein müdes Ge-
sieht.

«Mich nimmt nur wunder», sagte er,
«wer hier überhaupt noch schlafen
kann. Einen kenne ich schon, der jetzt
herrlich schlafen könnte Aber du,
Päuli, warum kannst du nicht schla-

Stuhl und nahm selber P'a •

^
Dr. Bütikofer lächelte, & ^

^en

vergessenen Namen ihrer
Jugendzeit hörte, aber -e

nahm sogleich wieder eine

vollen Ausdruck an. pur-

«Ach, diese Geschichte — ^be-

melte er und zeigte mit
stimmten Bewegung zum hr. jeh

hinüber. « Sie bedrückt
komme nicht mehr davon. jp,

Keller unterbrach ihn sehn® ^ p
Päuli», sagte er lebhaft, ^ ist

solut falsch eingestellt. ,-„pte
hier bin, gehört diese Gesc ^ gjt

und mir ganz allein V ^
nichts damit zu tun un jggntP
denken. Oder wer ist him* .^9,
der Kriminalbeamte, du 0 gein®

Wieder lächelte Dr. Büti m'
u»

müden Züge belebten sich
* - jii

er beugte sich vor.
«Leider habe ich sehr v <'

tun, Röbi», betonte er, «u® yeif''

er

tun, xvuui», uetuiitc i. yeir.
chelten beide. Einen Moni

sen sie die «Geschichte» n. w pfj
an eine ferne Zeit zurück. '

schon, seinen Freund nut

danken gebracht zu hau®"* nicht
liess sich von seinen Sorge

bringen. «ich g®.

«Stell dir vor», sagte er, ^ d

vorhin in das Souterrain, gt#
sen Blinddarm von Fräu ^anzusehen, du weisst ja. nräP^frh

er wahrhaftig noch um

und noch nicht an seinem

Die beiden neuen Plastiken ^
Kunsthalle Bern von ßustar

vnà vergessen Lis miob niobt,
sokwester. led werde Ibnen kolken, so
viol iob kann. vnà wenn Zio mir ot-
was 2U sagen baben — iob bin jeder-
2«it kür Lio à. Vergessen Lio das
niobt», sagte or nookmalg einàringliok
und wandte siok 2ur vür. Dann sab

or nookmals ?.urüok. Lio s ass in ibrom
Ltubi wie «in väuklein Rlenà und sâb
ibm naok.

«venken Lio anob an bon spruob
sobwester Rosmarie», ermabnte or sie.
«,8ei 2ukrieàen, wie's besobieàsn, ail'
Vag ist niobt Zonnonsoboin.' ^bor anob
kür Lio wird wieder einmal sannen-
soboin kommen, glauben Lio mir!»

Ibr Vesiekt verdunkelte siob wieder,
sie sobluokte.

Relier wandte sieb rasob ab unà
ging binaus. Lio wird wieder weinen,
àaobto or, àas arm« Wesen

vatsâobliok sank sokwester kosma-
ries Ropk ank àio /trme nioàor, nnà àio
vränen strömten ungekindert über àon
dunklen Ktokk ibror formol. «vrop souk-

kort», àaobto sie, unà plötsliob kiol ibr
àor ganxe sat2 clos Biedes ein. vie
veborsobrikt bioss: «sombre ài-
manobo», unà am Lobluss kam: «Il ^
aura un jour oû j'aurai trop soukkert
— il v aura un jour au j'aurai trop
soukkert »

Vielleiobt àor beutige, àaobto sie
noob.

-i-

Coller sokloppto seine mûâon Busse
an àon kasenbanden vorbei über àon
vlat? vor dem Lpital 2um llauso soi-
nos Breundes, wo or soin Ximmer or-
kalten batte, vieke, lautlose stille um-
gab jet2t àio stummen Vebâuàe um
ikn kerum, nur in àon Bäumen àos
Backes rausobte ein leiser Raoktwincl,
àor vom Rasen ber einen sobwaoben
Kosendukt kerüberwebte. Relier stanâ
still, lausobte unà tat einen tieken
cktemxug. vass in àieser krieàlioben
stille vor vierunàwanaig Ltunàen ein
vädoken auk gebeimnisvolle Weise
versokvvunàen sein sollte, sobion ibm
jetst undenkbar. Xu krieâliob unà 2u
rubig lag àio Welt in àor stillen blaobt
vor ibm. vas liebliobe Vesiobt àes
jungen vädokenz gab ibn aus âer vun-
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kelbeit an. Rs sokien 2U spreoben,
seine 2arte vaut sokimmerte ibm blass
entgegen, àas junge vot àor vippen
bob siok leuobtend von àem blassen
Oval unà àon dunklen ^ugen ab. In
àon vunàwinkeln aber lass jene vi a u-
rigkeit — — Wenn du rissen willst,
ob ein venscb krökliob oâer traurig ist,
àann sobau auk seinen Nuncl. Riobt
!n die àgen — Bussen können lügen,
àgen können àen grössten sobmer?
verbergen, Vber niemals der vun à.

ver vunà verrät àiob, wenn àu trau-
rig, wenn àu müde, wenn àu Zornig
unà wenn àu bitter bist.

Relier liess siob âurob àas jugend-
liobe Vesiobt niobt tausoben. ver
.VIunà spraob. vas junge vâàoken war
traurig gewesen, sobon damals, als àas
Bild kür die Rapsel ibres Vaters auk-

genommen wuràe.
Vom vork bor ertönten àio langsa-

men soblägo àer Rirekenukr. Rlkllbr.
Lobiaken, àaebte Roller. lob muss jet/.t
unbedingt soblaken. veise, um àie

grosse Ktille niobt ^u xerstoren. ging
er weiter, ökknete bebutsam lie vüro
àes vauses unà ging über àie teppiob-
belebten vreppen naob oben.

Xu seiner Beberrasobung sab er im
Ximmor seine« Breundez Vivbt. Rr
wuràe soglsiob besorgt, veiso kiopkts
er an àie VUr und stisss sie vorsioktig
auk.

«àer Baul», sagte er vorwurksvoll
ins Xbnmer kinein, «jet?t kast àu diese
vagensaoke gebabt unà bist um elk
noob niobt im Rett.»

vine müde vestalt erkob Mb mit
soklakken Vliedern vom Ltubi unà kam
auk ikn 2U.

«vu bist's, Robert?» kragte vr. Büti-
koker. «Wie gut! lob babe nämliob
auk àiob gewartet, lob kann ja àaob
niobt soblaken.»

Leine stimme klang kast bitter, unà
Roller sab besorgt in sein müdes Ve-
siebt.

«viob nimmt nur wunder», sagte er,
«wer bier Ubvrbaupt noob soblaken
kann. Binon kenne iob sobon, der jet?.t
kerrliob soblaken könnte! ^.ber du,
Räuli, warum kannst du niobt sobla-

Ltubl und nabm selber â D
vr. kütikoker läokelte,

vergessenen Ramen ibrer
.lugenà^eit körte, aber
nabm sogleiob wieder em«

vollen àsàruvk an.
^

«.-Vok, diese Vosobiobte ^melte er ilnà Zeigte "^'t
stimmten Bewegung ^

Icd

kinüber. « Lie bedrückt
komme niobt mökr davon.

Roller llnterbraob ibn ^
Bäuli», sagte er lobkakt, ^

jed

solut kalsob eingestellt.
bier bin, gekört diese ^zt
und mir ganx allein tc

niobts damit 2u tun un

denken. Oder wer ist
der Rriminalbeamto, du 0

Wieder läokelte vr. öüt> ^ ^ B
müden Xiige belebten sicu

er beugte siob vor.
«voider babe iob sedr v ''

tun, Röbi», betonte er,

-r

ekelten beide. Binen
sen sie die «Vesobiokte»
an eine kerne Xeit Zurück. âere

^

sobon, seinen Breund aut ^er
danken gekrackt ^u ^ vi^
liess siob von seinen Large

bringen. «B
«stell dir vor», sagte er, â

vorbin in das soutorraw,
sen Blinddarm von l/au
an2useben, du weisst ja.

er wabrkaktig noob M ì

und iroob niobt an seinem

W bà nkllkli flssM



e Rosmarie, um sie zur
Miellen —sie ist nicht da. Ich
* °ktor Richard — er ist nicht

ig. - -

ni

<» komï^'^ rïem ich Chef bin. Und

Ich fv
~ — er 1ÖL

leisj von^ Doktor Baumann — er
^ttetn

Hau Und dies alles in

just du und sagst. die Sache
Er schwieg er-

«Im, : -
®s Keller, der lächelte.

Nfy ' dir ja», erwiderte er
Ns nipKt Operation dürfte
!'® *% dp

®Unamen. Vielleicht war
Maben ' ckmantel für irgende 111

pure Erfindung, wenn
t a ^ ^enn sie stattgefun-

"«men T" '®* eben irgend etwas
War _1 ^ der Blinddarm her-

'Hast
ä?'e fn -D etwas gefunden?»
'Etwa ikofer.

f- nichts», erwiderte Kel-
leiten v° Seht, «Einige Mög-

® Aufs, Vermutungen. Meh-
?®i#

_____

S®* Aber nichts Sicheres,
%p a- jetzt zu Bett, Päuli,

r
^rum!»

.^r (ja ','^cfer seufzte, strich sich

» Ä hin'"" sah unentschlossen

jhe
®in Schlafpulver», ermun-

«B. ZW)« Ur nahm ihn am
V® die [].,^ n aufzustehen, reichte
acht. ' nnd wünschte ihm gute
"Ah

!iN' Urm* sagte er im Weg-
iW^st rhi ynndte sich zurück.
T* mus «ngen, Ob Doktor Ri-

> ist?»
freu.Verwunderung begann

>en.
'

ist
g Wohl d^ tftir unmusikalischste Mensch,

® begegnet ist! Du liebe

b-' jetzt laut und herzlich

î®ï Richard musikliebend? Das

Zeit! Wer hat dir so etwas erzählt?»
«Ach, ich hörte so etwas», sagte

Keller. «Wie's so geht. Also gute
Nacht jetzt, Paul, schlaf gut und gute
Besserung.» Er reichte ihm nochmals
die Hand.

Als er zu Bett ging, dachte er dar-

über nach, warum sich ein unmusika-
lischer Arzt ein Grammophon ausleiht.
Dann sah er, schon halb eingeschlafen,
Schwester Rosmaries verweintes Ge-

sieht vor sich. Dann schlief er tief und

traumlos.
*

Die Freundin, welche Maria Stadler
in Rapperswil zu besuchen vorgegeben
hatte, hiess Lisbeth Widmer.

An einem Sommermorgen stand sie

früh am Tor ihres kleinen Gärtchens
und blickte ihrem Gatten nach, der

ins Städtchen zur Arbeit ging. Er war
Gemeindeschreiber, und wie jeden Tag

ging sie mit ihm nach dem Morgen-

essen die wenigen Schritte bis zur
Strasse und wartete, bis er um die

Ecke verschwunden war. Es war zwi-

schon ihnen eine stille Vereinbarung,
dass er sich dort an der Ecke noch

einmal umwandte, um ihr einen letzten

Gruss zuzuwinken, während sie lä-

chelte und zurückwinkte. Dann kehrte
sie in ihr Haus zurück und begann
den kleinen Haushalt in Ordnung zu

bringen.
An diesem Morgen konnte sie ihm

seinen Gruss nicht zurückgehen. Es

war ein seltsam heisser Morgen, an

dem es schien, als wäre die Nacht nie

gewesen. An die Hitze von gestern
fügte sich pausenlos die Hitze von
heute. Lisbeth lehnte schon etwas er-

liitzt an der kleinen eisernen Tür und

sah ihren Gatten seiner Abschiedsecke

zustreben, als hinter ihr im kleinen
Hause das Telephon zu läuten begann.
Es kam nicht oft vor, dass bei ihnen

das Telephon läutete, schon gar ment,

zu dieser Tageszeit — es hatte noen

nicht acht Uhr geschlagen
Verwundert und hastig eilte sie da-

her ins Haus zurück und hob den Ho-

rer ah.
F., war der Vater ihrer freund m

Maria, welcher sich mit aufgeregter

Stimme erkundigte, ob Maria hei ihr
sei. Erstaunt teilte sie ihm mit, dass

Maria nicht hei ihr sei und sich auch

nicht angesagt habe. Der alte Heir
schien darüber so enttäuscht, dass ei

eine ganze Weile nichts sagte, dann

fragte er ein zweites Mal, ob sie denn

ganz gewiss nicht zu ihr gekommen

sei und ob sie auch nichts telephomert

und nichts geschrieben habe. Lisbetn

wurde unruhig. Sie betonte nochinais,

das» sie von Maria seit einer ganzen

Weile nichts gehört habe. Wieder \\ai
eine lange Stille am andern Ende der

Leitung, und als sie eben zu fragen

beginnen wollte, wurde dort woruos

aufgehängt.
Verwirrt begab sich Lisbeth m3

Schlafzimmer und begann, die beiden

Betten zurecht zu machen, wobei -sie

über den seltsamen Telephonan mf
nachdachte. Sie liebte Maria sehr. Die
beiden waren einander in einer Art
schwesterlicher Zuneigung verbunden,
wie nur Menschen es sein können, die
miteinander aufgewachsen sind und
sich bis in den letzten Winkel ihres
Herzens kennen. Sie waren Nachbars-
kinder, und ausserdem hatte der Zu-
fall gewollt, dass sie in derselben
Schule nebeneinander zu sitzen kamen,
und so war ihre Freundschaft entstan-
den und geblieben, obwohl ihre Oha-
raktere sich eigentlich wenig glichen.
Maria, zart, sanft, weich und mitlei-
dig, sie, Lisbeth, energisch, praktisch
und stets handelnd.

Sie öffnete die Fenster weit, um noch
etwas Luft hereinzulassen, denn baid
mussten sie gegen die Sonne geschlos-
sen werden, hing einige umherliegende
Kleidungsstücke in den Schrank und
trug die Schuhe zum Putzen in die
Küche. Aber alles geschah ganz me-
chanisch. Der alte Herr Stadler war
deutlich aufgeregt gewesen. Sollte sie
ihn anrufen und fragen, was los war*
Sie ging zum Telephon zurück, suchte
nach der Nummer, aber in diesem Au-
genblick begann der Apparat wieder
schrill zu läuten.

Es war nochmals Herr Stadler, und
nun war ein ruhiges Gespräch möglich.
Lisbeth erfuhr, dass Maria in einem
Dörfchen namens Breitbach seltsamer-
weise verschwunden sei, xyährend sie
vorgegeben hatte, bei ihr, Lisbeth, zu
Besuch zu sein. Sie hörte in immer
grösserem Staunen und Schrecken, dass

ihre Freundin schon vor einigen Tagen
von zu Hause angeblich zu ihr gereist,
in diesem Breitbach aber mit einer
Blinddarmentzündung in ein Spital ver-
bracht worden und von dort, spurlos
verschwunden sei.

«Nein», sagte sie in die Muschel.
«Nein, nein !»

Dann knackte es wieder, und sie
stand fassungslos allein da. Ein eisi-
ger Schrecken griff ihr ans Herz, wäh-
rend sie erregt am Fenster einen Vor-
hang feststeckte, welcher herunterge-
rutscht war, und plötzlich musste sie
sich setzen. Einige Geschichten ver-
schwundener junger Mädchen fielen ihr
ein, und sie sass eine ganze Weile still
wie eine Statue im guten Zimmer ihres
Hauses, wo das Telephon stand, mit
vollkommen ratlosen und verwirrten
Gedanken.

Draussen ertönte die Pfeife des
Milchmannes. Lisbeth holte in der
Küche den Milchtopf, ging hinaus,
streckte ihn dem Milchmann wortlos
entgegen, wartete, bis er gefüllt war
und ging zurück, alles in tiefem, un-
gläubigem Nachdenken. Dann setzte sie
sich wieder in dieselbe Ecke des Stuhls
neben dem Telephon, denn es schien

ihr, als könnte sie dort, wo sie die
Nachricht empfangen hatte, am besten
damit fertig werden.
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eklosmarie, um sie zur
^Â«Uîll_à ist nickt à. Ick

^
^tu,- L.lcl>ni<l — tu- î8t niciit

»Zi " '
n!

^ àn ick Okek I.in. l'nd

Ikîìi f>. ^

^ Vlw
â"? Doktor öaumann — er

ìiuâ dies alles iu

Wîìt à uml sagst. à Sacke
Lr sckwieg or-ì?Z àkts au!

«Nil, 7i ^ es Keller. der läckelte.
^vkt, dir M», erwiderte er

liîei!! àesor Operation dürkte
»»r cl7. ^àmen. Vielleickt war

^ Deckmantel kür irgende IN
^Ne pure Lrklndiing, won»

t a ^.â ^un sie stattgeknn-
">-uèi> ist àn irgend etwas

^ âer Llinddarm der-
,'K->St cb7?e

l>>. r>
^àon etwas geknnden?»ì àikoter.

7- uickts», erwicierte Lei-
àîteu v-

k?ekt. LOnige Vög-
àtîì, ^ie Vermutungen. Vek-

7!»^.^^-' àvr niekts Sibkeres,
^ i>iNp a- 7^ à ietxt zn Lett. Länli,

vr ^àk darum!»
senkte, strick sick

^ sjch ""à sali unentscklossen

ik!? 7^7 ^^iìiatpulver», «>rmun-
Lr nakm ikn ain

>7 Ätz ll>^ à» aut^usteken. reickte
Oeàî und vvünsckto ikm gute

^as», KA^te er im Weg-
>W^t îanàte sick Zurück.
77 ^

' w'r sagen, ok voktor Li-
?ài.eber.û ist?»

^ 7 '^^unàernng begann
'k°à«n.

'

7 a
^

^r !-.s7 ^nmusikîìiisciiste Venscb,
5 kegegnet ist! vu liei>e

^ jetzt laut n n ci berzlic!>

^iekarà musikliei.end? vas

7>eit! Wer kat cür so etwas erzäklt?»
«Vek. ick körte sc> etwas», sagte

Keiler. «WioV so gebt. Viso gute
Lackt jetzt. vaui, sckiat gut unci gute
Lessernng.» Lr reickto ikm nuckmais
die Land.

^Vis er zu Lett ging, àackte er dar-
üi>er naek. waruin sick ein unmusika-
liscber Vrzt ein vrammopkon ausleikt.
vann sak er, sekon kaik eingesckiakon,
Scbwester Losmaries verweintes Ve-

sickt vor sick, vann sckiiek er tiek unci

traumios,
»

Vie Lrc'unciin. weicke ülaria Ltaciior
in Lapperswü ?.u kesiccken vorgegeben
kattlg kiess visketk Wi-imer.

^n einem Sommermorgen stand sie

krük am Vor ikre« kleinen Oärtckons
un.t klickte ikrem Oatten nack, der

ins Ktädtcken ?.ur Arbeit ging. Lr war
vemeindesckroiker, und wie jeden Vag

ging sie mit ikm nack dem .Vorgen-

essen die wenigen tsckritte bis 7ur
Strasse unci wartete, bis er um die

veke versckwunden war. Ls war swi-
seken iknen cciuc^ stille Vereinbarung,
dass er sick dort an der Lcke nocl>

einmal umlvandte. um ikr einen let/.ten

Viaiss 7U7Uwivken, vvákrend sie lü-

ekelte und xnrückwinkte. vann kekrte
sie in ikr Laus xurnck und begann
den kleinen Lauskalt in Ordnung 7»

bringen. ^

>Vn diesem Largen kannte sie ikm

seinen Oruss nickt /.niückgeben. Ls

VVÄ7 ein ^
dem es scbien, ai.s wäre die Lackt nie

gewesen. ^,n die Ilitxe von gestern
Ltgtv sieb pausenlos die Litxe von
beute, visicetk lelrnte sekon etwas er-

kikt an der kleinen eisernen Vür und

sak ikren Latten seiner Llisckiedsecke
7ustrekeu, als kinter ikr im kleinen
Lause das Veiepkon ?.u läuten begann.

Ls kam nickt okt vor, dass bei il,non

.las Veiepkon läutete, sekon gar nient

7N dieser Vagesxeit — es katte nocn

nickt ackt vkr gescklagen
Verwundert und kastig eilte sie da-

i,er ins Laus /»rück und kok den Lo-

rer ab.
I'V war der Vater ikrer kreniidin

L-rr!a. weicker sick mit autgeregter

Ltimme erkundigte, ob Uaria bei ikr
sei. Lrstaunt teilte sie ikm mit, dass

Varia nickt Km îkr se! und sick auck

nickt angesagt kake. ver alte Leu
Kekien äarüder so ^nttÄuseut, uclss ei

eine AAiixe Weile nieliîs SÄAie, d<mn

traute er ew zweites Val. ob sie denn

"an/, gewiss nickt ikr gekommen

sei und ob sie anck nickts telepkomert

und nickts gesckrieken kake. Li°kecn

wurde nnrnkig. Lie betonte nockina.s,

dass sie von Varia seit einer ganzen

Weiie nickts gekört kake. Wieder wa>

eine lange Stille an, andern Lnde der

Leitung, und à sie eben zu kragen

beginnen wollte, wurde dort wou.os

aukgebällgt. ^ - V
Verwirrt begab sieb Lisketk in.?

Sckiakzimmsr »nd begann, die beiden

Letten zureckt zu macken, wobei ue
über den seitsamen Velepkonan mk
nackdackte. Sie liebte Varia sekr. Oie
beiden waren einander in einer àt
sckwesterlickör Zuneigung verbunden,
wie nur Venscken es sein können, die
miteinander aukgewacksen sind und
sick bis in den letzten Winkel ikres
Lerzens kennen. Sie waren Laokbars-
Kinder, und ausserdem batts der /m-
kail gewollt, dass sie in derselben
Sckule nebeneinander zu sitzen kamen,
und so war ikre Vreundsckakt entstan-
den und geblieben, obwokl ikre Oka-
raktere sick eigsntlick wenig glickeu.
Varia, zart, sankt, weick und mitlei-
dig, sie, Lisbetk, energisck, praktisck
und stets kandeind.

Sie ökknete die Venster weit, um nock
etwa« Lukt kereinzniassen, denn bald
mussten sie gegen die Sonne gescklos-
sen werden, King einige umkerliegends
Lieidungsstücke in den Sekrank und
trug die Scbnbe zum I'utzen in die
Lücke. .Vber alles gesckak ganz me-
odanisck. ver alte Lerr Stadler war
deutliek ankgeregt gewesen. Sollte sie
ikn anruken und kragen, was los warit
Sie ging zum Veiepkon zurück, suckte
nack der Lummsr, aber in diesem ài-
genblick begann der Vpparat wieder
scbrill zu läuten.

Ls war nockmals Lerr Stadier, und
nun war ein rukiges Oespräck möglieb.
Lisbetk erkukr, dass Varia in einem
vörkcken namens Lreitbaok seltsamer-
weise versckwunden sei, vväkrend sie
vorgegeben batte, bei ikr, Lisbetk, zu
Lesuck zu sein. Sie körte in immer
grösserem Staunen und Sckrecken, dass

ikre Vreundin sekon vor einigen Vagen
von zu Lause angebliek zu ikr gereist,
in diesem öreitback aber mit einer
Blinddarmentzündung in ein Spital ver-
braekt worden und von dort spurlos
versckwunden sei.

«Lein», sagte sie iu die Vusckel.
«Lein, nein!»

vauu knackte es wieder, und sie
stand kassungslos allein da. Lin eisi-

gsr Sckreoken grikk ikr ans Lerz, wäk-
rend sie erregt am Lenster einen Vor-
kang keststeekte, welcker kerunterge-
rutsckt war, und piötzlick musste sie
siek setzen. Linigs Oesckiekten ver-
sckwundener junger Vädcken kielen ikr
ein, und sie sass eine ganze Weile still
wie eins Statue im guten Ammer ikres
Lauses, wo das Veiepkon stand, mit
vollkommen ratlosen und verwirrten
Osdanken.

Draussen ertönte die Lkeike des
Vllekmannes. Lisbetk kalte in der
Lücke den Vilvktopk, ging kinaus,
streckte ikn dem Vilokmann wortlos
entgegen, wartete, bis er geküllt war
und ging zurück, alles in tiekem, un-
gläubigem Lackdenken, vann setzte sie
siek wieder in dieselbe Lcke dos Stukls
neben dem Veiepkon, denn es seinen

ikr, als könnte sie dort, wo sie die
Lackrickt empkangen katte, am besten
damit kertig werden.
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Jetzt war es still. Es fiel ihr ein, wie
erbärmlich wenig sie in letzter Zeit von
Maria gehört und gewusst hatte, und
— sie schämte sich, es sich zu gestehen
— wie wenig sie sich auch um ihre
Freundin gekümmert hatte. Ihr Mann,
des neue Lehen in dem neuen Ort hat-
ten sie vollauf beschäftigt und erfüllt.
Ihr letzter Besuch in Zürich bei Maria
— das mochte nun gut drei Monate zu-
rückliegen. Marias letzter Brief aber lag
noch unbeantwortet in der obersten
Schublade ihres Nähtisches. Sicher wa-
ren es mindestens vier Wochen her,
seit sie ihn erhalten hatte. Dieser Brief
— sie nagte an ihrer Oberlippe — war
da nicht etwas darin gestanden, was
ihr aufgefallen war — doch — doch
was war es schon, was war es schon
— nicht nur der Brief — auch der Be-
such damals — da war etwas gewesen
— etwas, das sie beunruhigt hatte.

Aber zu sehr mit sich selbst beschäftigt,
zu ungeduldig, in ihr neues Heim zu-
rückzukehren, hatte sie es beiseite ge-
schoben — —

Plötzlich erinnerte sie sich. Eine
jähe, heisse, schreckliche Erleuchtung
kam über sie. Franz — Franz! Nattir-
lieh. Franz war ja dagewesen. Von
Franz stand auch irgend etwas in dem
Brief. Lisbeth atmete, als wäre sie weit
gelaufen. Also Franz. Franz und wie-
der Franz. Wo Franz war, war Unord-
nung. Wo Franz war, war Verwirrung.
Seine Hand brachte die einfachsten
Dinge durcheinander, unbekümmerten
Herzens, leicht und tändelnd griff er
nach allem, was ihm begehrenswert
schien, um es nach einiger Zeit acht-
los wegzuwerfen. Was er begann, wurde
nicht fertig; was er versprach, wurde
nicht gehalten; was er hatte, gab er
weg; was er nicht hatte, riss er an sich

r jsbeth

Franz. Jetzt wurde ^ibt
bendig. In aller Eile fuhr s

^seii

Haus zu ordnen. Sie wusch jjt

und Teller des Morgengesw ^
hastigen und nervösen FwfL'g, i*

flüchtig die Stühle und

Wohnzimmer zurecht, fuhr pyt#
mit der Bürste über die ' "

gje fig

Schuhe. Für einmal moen jK

gerade sein lassen. Dab®,L

sorgfältig überall die Fen* ' jliess

die Tür Tie, Kleiderschrank«? »
ihre Augen über die Büge »

Tailleur, das war gut. ^rasch um, kehrte zum j ugroilj
und stellte die Nummer zu ^ VM

Mannes ein. Während sie MI
bindung wartete, blätterte jperJ®

plan. Der nächte Zug fuhr '

ben Stunde. „ rf)

#

lassen, 2 Fäden auf die Nadel neb®^^dritter und vierter im Absta f ^
einarbeiten, Stiche jeweils N®' ^1
reihenfolge: braun, gelb, to > „jehr® .fo#
sen wir 3 Fäden stehen
3 Fäden aus mit einem Zwisc ^n, d®'

Faden. Der erste Durchzug is
und dritte gelb. Einziehen der „eb®®?'„

liegen lassen, 3 auf die Na giieb

setzen. 8 Fäden stehen las®en. g^isebr®,

dreimal I Faden mit 2
^„d tind j «et

aber nur bis 3 cm vor dein ujaiiö
über einen Faden, rot, brau® yjid ® Iii-'

setzen. Sieben Fäden stehen ä

einen Faden mit 2 Fäden r^den - J"''
5% om vor dem Rand. Roter „,,[1!

wie oben. Das Monogramm i® A®*®

ten. Siehe Abbildung Buchzeicn bre#fU
formen wir ein kleines Herz. ^ SC p»s

rotem Garn, nähen eine k ®i

die wir ebenfalls mit G®® fuf'l®, ai»®'

Herzli wird an einer 38 cm «uhiill®
kette in gelb befestigt. Die B»®% p®^

mit Seide oder Seidenbän ®

Farbe ausgefüttert. „ jjfr

*. - M>fe|
Ruebzeic/ien mit ffu/ewe"- \fir

Spitzengam hellgrün und sche"Jf^in gelb eine 36 cm lange Luf J
häkeln eine Tour feste Masc ^ / eF

Nun folgt ein Stäbligang „gebe
®

jede» Stäbli kommt eine Luf f^r
feste Masche in grün. Aus -g I®' J Jw

ein kleines Hufeisen, umwrn „^eb
Garn. Die Schlinge ist gelb-
eisen mit einer Schlinge nute
Das ganze Bändeli gut dämp J

* * * ^
Buc/izeic/ien mit Ring ""d^L' ib,

b®

HC-Spitzengarn hellgrün, 1*
I Vorhangringli. Wir häkeln l»^,
lange Luftmaschenkette un » gifl ..,j J

feste Masehen darein. Es fifc* ;ib f

gang in grün, zwischen
nd
i Sc

Maschen. Eine ca. 80 cm
kette in hellbraun wird in 4® j ' jpiv

(2 Tonren) 1 Glied auf die N»^. DJ,, J
lassen. Die zweite Tour ist v ^wird mit Knopflochstich m », b®

Netz in gelb darein spannen
Spinnchen darein nähen.

gang in giun, ayyiov« feste ^Luftmasche und jeweils l v1 „,8v-
springen. Zum Schluss ^j^ge

« uchhillle aus Baststoff Grösse 23 X 32 cm

Schnittgrösse : 6 cm zugeben für den seitliehen
Einschlag. Material : 25 cm. Baststoff, I.einen-
gam kardinalrot, rehbraun und gelb. Etwas
biegsamer Draht für das Buchzeichen.

* *
A r/jeitsgang: Am Buchrücken werden fünfmal

4 Fäden gezogen mit einem Zwischenraum von
einem Faden. Es werden die verschiedenen Far-
ben wie bei einem Flechtblättli eingezogen, und
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zwar jeweils über 5 Fäden gearbeitet, so dass
sich kleine Quadrate bilden, die jedesmal ver-
setzt werden.

Farbenreihenfolge der Streifen: rot, rehbraun,
gelb, rot, braun. Garnitur auf der Vorderseite
der Hülle: Wir lassen einen 3% cm breiten
Rand stehen. Nun wird ein Bastfaden ausge-
zogen und ein brauner Leinenfaden an dessen
Stelle eingearbeitet, wie folgt : 2 Fäden liegen

dctxt war es still. Ls kiel ibr ein, n ie
cibärmlick wcuig sie in letzter ^cit von
Xaria gekört uud gcwusst katte, und
— sie sekamte sieb, es sieb xu gcstcken
— wie wenig sie sied auek um ikce
kkeundin gekümmert linkte. IIn- »ann.
«les neue l.elien in dem neuen Ort Kar-
ten sie vollauk besekäktigt und erküllt.
Ibr letxter Lssuek in ^üiiek bei >laria
— «las moekte nun gut drei Älonate xu-
rückliegen. Aarias letzter Lriek aber lax
nook unbeantwortet in cler obersten
Lokublade ibres cMktisckes. Lieber wa-
ren es iniinlestens vier soeben ksr,
seit sie ibn erkalten batte. Dieser Lriek
— sie nagte an ibrer Oberlippe — war
cla nickt etwas darin gestanden, was
ibr aukgeksilen war — Zock — clock
was war es sckov, was war es sebon
— nickt nur cler Lriek — auok cler Le-
suck clamais — cla war etwas gewesen
— etwas, das sie beunrukigt batts.

/Vber xn sl>kr mit sick selbst liesckäktigt,
xu ungeduldig, in ibr neues lleim xu-
rückxukekren, batte sie es beiseite 55e-

sckol>eu — —
Llntxlick erinnerte sie sieb. Line

jäke. Iieisse, sckreclilicke Lrleucktung
kanl ül>er sie. Lranx — l'ran/.! klatür-
lick. Kran?, war ja dagewesen. Von
Kran? stand auck irgend etwas in dem
Lriek. Insbetk atmete, als wäre sie weit
gelauken. iVIso Lranx. Lranx und wie-
der Lranx. Wo Kran-/, war, war llnord-
nuug. Wo Kran/ war, war Verwirrung.
Leine Ilaud Innekte die einkackstsn
Dinge durckeinander, unbekümmerten
Leidens, leickt und tändelnd grikk er
nack allem, was ikm liegekrenswert
sckien, um es nack einiger ?ieit ackt-
los wegxuwerken. Was er begann, wurde
nickt kertig; was er verspraok, wurde
nickt gekaiten; was er batte, gab er
weg; was er nickt batte, riss er un sick

i jzdet^'

I'ranx. .lctxt wurde -^,idr

kendig. ln aller Lile ^
r-»

Laus xu ordnen. Lie wusek

und Deller des Morgengese ^
kastigen und nervösen
kiücktig die Ltükle ^
Woknximmer xureedt, kukr

mît der Lürste über â
Lckuke. l-Ur einmal w»eu ^ ^

gerade sein lassen. ^
sorgkältig überall die ^
ikre àgen über die Lüge " ^et«^,

Dailleur, das war gut-
rasck um, kekrte xum i'

und stellte die Vununcr xu Ve> 1

Älannes ein. Wäkrend sw ^stl>

bindung wartete, blätterte s z

plan. Der nackte ^ug kukr >

den Ltunde. i»lK>!

lassen, 2 iciidrn auf die kladel nel-w°» ^ ^
dritter und vierter im
einarbeiten, Sticke jeweils 7^t,rauv>
reibenfolge: krann, gelb, r<> ' Vkk>

sen wir 3 Laden sieben
z Läden ans mit einem preise 7>,..,a0> äek

Laclen. ver erste vurebsug ^
und dritte gelb. Linzieben der

liefen lassen, 3 auf <lie ^
,g^

setzen. 3 Läden »toben v^jscl>er

dreimal l Laden mit 2 Ä .N »0^ ^
aber nur dis 3 ein vor «lein ^^7
über einen Laden, rot, kra"»,^ „aä ^ hi!

setzen. Lieben Läden sieben ^
einen Laden mit 2 Läden r,^cll
5 l-2 em vor dem Land, tîoter ^,5>il> à,d>

wie oben, vas Monogramm ^
ten. Siebe Abbildung Ln°k^.e° ^ °

formen wir ein kleines Len-, ^ V»

roìern Varn, näben eine ic ei

die wir ebenfalls mit üar"
^ buk?, ai»^

ver^Ii wir6 an einer 38 ein ^ ^kette in i-elb befestigt, vie »"-'
je

iniî 8ei^e o<äer Leicienbän ^

Larbv ausgefüttert.
^ ^

vnàeicben mit f/tt/etse«. I,vir .«>?

Lpit-tengarn ilellgriin und ,?„,gscb<!^
in gelb eine 36 em lange ^
bäkeln eine l'onr Leste ^ i k'.,

klun folgt ein Ltäbligang °gzcdr 7^ g
jeäes 8täbb Iconnnt eine â ^
feste IVlascbe in grün, ku» -s k ^
ein kleines Hufeisen, uniww ,,^>rli
varn. vie Leblinge ist gelln v

,,^er
eisen mit einer Leblinge nn te>

vas ^an^e Län^eli ßnt o»mp

» » *

Luc/nleic/ien mit Ring und zV^.

llOLpit.engarn bellgrnn. >>eU^„ e.- 's^
l Vorkangringli. W ir ''^1"
lanae vuftinasebenbette nn ^.ei^ kcil
feste Naseben dareii.. Ls k°>^ j>b '

gang in grün, -twiseben if,
nci

> 3c
VI a S eben. Line ea. 88 ein I>^ 6

Kette in bellbraun wird in der > <O

(2 Lonren) 1 vlied ank die ^e-.^ p- ^
lassen, vie Zweite l'onr ist ^

tjo
wird mit lînopflocbstieb in ^axin^
I^iet?. in gelb darein spanne»
Lpinneben darein näben.

KiK ^ feste
Luftmasebe und jeweils r geb
springen. Xnrn Lebluss ^^e ^

S uekkullk au8 kA8i8toff Lrosse 23x32 em

Lebnittgrösse: 6 cm zugeben für den seitlieken
Linseblag. lVlaterial: 25 cm. Laststvlk, I.einen-
garn kardinalrot, rebbraun und gelb. Ltwas
biegsamer Orabt für das Luebzeieben.

» » -»

^drdeitsgnng.' am Lucbrücken werden fünfmal
4 Lä^en Ke^o^en mit einem Twisebenranm von
einem Laden. L» werden die verscbiedenen Lar-
ben wie bei einem Llecbtblättli eingezogen, und
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2war jeweils über 5 Lä6en gearbeitet, so (lass
sieb kleine (Quadrate bilâen, <lie jedesmal ver-
set^t werben.

Larbenreibenkolge der Ltreiken: rot, rebbraun,
gelb, rot, braun, varnitur auk der Vorderseite
cler Hülle: Wir lassen einen 3^ em breiten
Lancl steben. iVnn wircl ein Lastfaâen ausge-
^ogen uncl ein brauner beinenlaclen an clessen
8telle eingearbeitet, wie lolgt: 2 Lâàen liegen
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